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LIEBE LESERINNEN UND LESER! 
HÖREN SIE!
M A G . R U D O L F  Z A N G L 
O B M A N N  F Ö R D E R V E R E I N  O D I L I E N - I N S T I T U T

In dieser Ausgabe entdecken Sie, wie vielfältig Qualität 
im Odilien-Institut gelebt wird: Beständige Kooperatio­
nen mit Unternehmen, innovative Entwicklungen neuer 
Produkte der Werkstätten, hochwertige Beratung und 
Betreuung in allen Lebensbereichen von Menschen mit 
Sehbehinderung oder Blindheit und nicht zuletzt die 
laufende Weiterentwicklung unserer Kernkompetenzen. 

Lesen Sie, wie beispielsweise die Ausbildungsinhalte 
unserer Fachschulen direkt in die Praxis umgesetzt wer­
den, wofür die Begriffe fit2work und ways2see stehen, 
erfahren Sie, was eigentlich ein Zirbenraumlüfter ist oder 
wie wichtig das Erlernen lebenspraktischer Fertigkeiten 
für die Teilhabe an der Gesellschaft ist.

Eine besondere Freude ist für uns die Fertigstellung 
des neuen taktilen Modells und des dazugehörigen 
Blindenleitsystems im Grazer Landhaus, dem Sitz des 
Landtages. Die Entwicklung dieses Modells war Teil der 
Bemühungen des Landes Steiermark, die Ziele des Akti­
onsplans zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskon­
vention zu erreichen. Dass wir daran mitarbeiten durften, 
macht uns natürlich sehr stolz und zeigt einmal mehr 
die gelebte Kompetenz des Odilien-Institutes im Bereich 
Sehbehinderung und Blindheit.

 
Mag. Rudolf Zangl
Obmann,
Förderverein Odilien-Institut
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Geschätzte Leserschaft! Aus Gründen der Lesbarkeit verzichten wir in der redaktionellen Berichterstattung auf 
die in unseren Arbeitspapieren üblicherweise beiden Geschlechtern zugeschriebene Sprache (das sogenannte 
„Gendern“) und bleiben somit bei der männlichen Schreibform, die im Journalismus üblich ist.



Schule. Ein geschützter Raum. Man macht, was man mag. 
Passiert ja nichts. Weit gefehlt. Laura liebt die Heraus­

forderung. Und Paul Stajan, der liebt, was Laura macht …

TEXT: RAINER JURIATTI   FOTOS: RAINER JURIATTI, PAUL STAJAN

„Mich hat diese  
Einstellung begeistert, 
auch der ‚Spirit‘ in den 

Werkstätten, und schließlich 
hat mich das Fachwissen  
von Frau Joshi gepackt.“

Paul Stajan über seinen ersten 
Besuch in der Weberei des  

Odilien-Institutes.

EIN METER STOFF 
WIE EIN SCHATZ
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Die Dame am Webstuhl ist jung, sehr jung. Jahrgang 
2000. Laura Wolfgruber besucht die Fachschule am 
Odilien-Institut und träumt davon, eines Tages eine 
eigene Weberei zu besitzen. Sie liebt Stoffe, nein, mehr 
noch, sie geht darin auf, lebt dafür. Zu unserem Gespräch 
wird sie von ihrer Fachlehrerin Adelheid Joshi begleitet. 
Auch in ihr brennt dieses Feuer. Seit vielen Jahren schon. 
Ihre Erfahrung geht nun über in die Hände des jungen 
Mädchens. 
Und dann ist da Paul Stajan. Unternehmer. Textilprofi. 
Geschäftsführer eines Traditionsunternehmens in der 
Sackstraße. Als er von Stoffen zu sprechen beginnt, ist 
zu spüren: Hier haben sich Drei gefunden. Ihre Welt ist 
die Welt des Textils, darin gehen sie auf. Alle Drei. Auf 
der Suche sind sie, nach dem perfekten Gewebe, dem 
exzellenten Stoff, dem hervorragenden, Generationen 
überdauernden Produkt. Jüngst kooperieren sie. So wird 
die Fachschule zum Meilenstein der Perfektionierung des 
Berufsbildes von Laura Wolfgruber. Und für Paul Stajan, 
ganz schlicht, bekommt das Wort „Regionalität“ einen 
Herzschlag.

Lassen Sie mich mit der Frage beginnen:  
Was, ganz allgemein gesprochen, ist Qualität für Sie?
Wolfgruber: Wenn Schüler das Beste geben. Man kann 
dann die Anstrengung sehen, auch dann, wenn sich ein 
kleiner Fehler einschleicht. 
Joshi: Man muss wissen, wie man etwas macht, das ist 
die Grundvoraussetzung. Und dann passiert oft Über­
raschendes, Ungewöhnliches. Das ist Qualität für mich. 
Auch der Webstuhl selbst spielt da mit. Und das Schöne 
am Projekt mit Paul Stajan ist, dass wir gemeinsam Stoff­
muster entwickelt haben.
Stajan: Das Wort Qualität ist unser jahrzehntelang erar­
beitetes Gütesigel. Das hat für mich immer sehr stark mit 
Ästhetik zu tun. Als ich die Weberei im Odilien-Institut 
besuchte, da sprang der Funke sofort über, Frau Joshi 
und ich, wir haben uns auf Anhieb verstanden. In ihrer 
Weberei finde ich alles, was ich brauche. Es ist ja inzwi­
schen sehr schwer geworden, in Österreich einen guten 
Stoff zu finden, ein Unikat sozusagen. Hier vor uns, da 
liegt Loden aus der Steiermark, Baumwolle aus Italien 
– und eben der Stoff aus Lauras Händen.
Joshi: Ich schätze es, wenn Menschen aus sozialen Moti­
ven zu uns kommen, das ist ganz wichtig. Noch viel wich­
tiger aber ist, dass gute Qualität erkannt wird. Darum 
geht es.
Stajan: Stimmt. Mich hat diese Einstellung begeistert, 
auch der ‚Spirit‘ in den Werkstätten, und schließlich hat 
mich das Fachwissen von Frau Joshi gepackt. 
Joshi: Es war sofort klar, dass wir da etwas machen. 
Mir ist der Bezug zur Wirtschaft unserer Schule sehr 
wichtig und die Firma Stajan ist ja sehr bekannt, eine 
Auszeichnung für uns.

Wie hast du, Laura, davon erfahren?
Wolfgruber: Als Frau Joshi auf mich zukam, gleich am 
ersten Schultag, da war sie voller Euphorie und hat mir 
von diesem schönen Projekt erzählt. Naja, und auch ich 
war natürlich ganz aus dem Häuschen, es stimmt, es war 
sofort klar, dass wir da etwas machen.
Stajan (lächelt): Und dann wurden Entwürfe gemacht, 
wurden vorgelegt, wir haben gemeinsam weiter daran 
gearbeitet und darüber diskutiert. Schließlich fanden 
wechselseitige Besuche statt: Die Schüler kamen zu 
mir und ich besuchte sie an den Webstühlen. Ein sehr 
schöner gemeinsamer Prozess. 
Wolfgruber: Schließlich durfte ich hier bei Stajanmode 
ein Praktikum absolvieren und habe die Firma von innen 
kennen gelernt. Für mich war das hier wie im Traumland.

Im Traumland?
Wolfgruber: Die vielen Stoffe, die vielen Farben. Unsere 
Welt ist grau genug … nicht, dass ich etwas gegen die 
Farbe Grau hätte, manchmal passt das schon.

// E I N  M E T E R  S T O F F  W I E  E I N  S C H AT Z
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Joshi: Mit dem Stil, den Stajan in seiner Mode reprä­
sentiert, wird immer auch ein bestimmtes Lebensgefühl 
verbunden. Unser Ziel ist es in allen unseren Arbeiten, 
diesem hohen Anspruch auch gerecht zu werden und 
fehlerfrei zu arbeiten. Dem wollen wir so nahe wie mög­
lich kommen.
Stajan: Beständigkeit in diesem Bemühen ist ein Qua­
litätszeichen. Die Qualität des Stoffes aus dem Odilien- 
Institut ist ja fast unbezahlbar. Wenn ich einen Meter 
davon bekomme, wird das in unserer Werkstatt wie ein 
Schatz behandelt.
Wolfgruber: Für einen Meter Stoff brauche ich drei bis 
vier Stunden, wenn ich im Rhythmus bin, etwas weniger.
Joshi (nickt): Das ist Handarbeit, menschliche Arbeit 
und hat, wie man in den Jacken sieht, jedenfalls Bestän­
digkeit.

Wie lange wird Ihre Kooperation bestehen?
Stajan: Ich möchte die Stoffe gerne als fixen Bestandteil 
in der Kollektion sehen. Als ich dieses Sakko, das vor uns 
liegt, in Wien auf einer Messe präsentiert habe, waren 
die Kunden sehr angetan davon. Für mich ist das hier 
der Startschuss.
Joshi: Zur Zeit braucht Paul Stajan Stoffe für Applikati­
onen auf neuen Sommershorts.
An dieser Stelle des Gespräches beginnen die Drei, sich 
über Details der kommenden Produktion zu unterhal­
ten, dann über Ethnomuster und Farbgebungen. Der 
Laie in mir hört zu, versteht aber wenig von dem, was 
gesprochen wird. Irgendwann landet ihr Gespräch bei 
den Fäden der Kokosnuss, aus der Stoffe gemacht wer­
den, und ich frage erstaunt, was es damit auf sich habe.
Wolfgruber: Stoff aus der Kokosnuss? Ja, klar! Man kann 
vieles machen aus der Kokosnuss. Man kann sie essen, 
man kann aus ihr trinken, man kann die Schale nutzen, 
einfach alles. 
Joshi (lächelt): Laura macht in einem Jahr ihren Ab­
schluss an der Fachschule. Sie wird die Kooperation mit 
Paul Stajan zum Hauptthema haben. Es ist aus dieser 
unkomplizierten Zusammenarbeit hier erwachsen und 
gibt dem Projekt noch eine weitere, vielleicht tiefere 
Bedeutung. 
Stajan: Und ich möchte diese Bedeutung unterstrei­
chen, indem ich gegen Ende des Jahres eine Veranstal­
tung organisiere, um Spenden für die Anschaffung eines 
neuen Schaftwebstuhles in der Fachschule zu lukrieren.

Und wie wird es nach der Schule weitergehen?
Wolfgruber: Nach dem Abschluss werde ich mir natür­
lich zunächst eine Stelle suchen und irgendwann eine 
eigene Weberei eröffnen. Die Menschen verbinden das 
Weben oft ja nur mit Indien und Afrika.

Joshi: Um als Weberin existieren zu können, muss man 
sich ein besonderes Merkmal erarbeiten. Es ist wichtig, 
im Kunsthandwerk etwas zu machen, das unverwech­
selbar ist …
Stajan (nickt): … und sich abhebt von der üblichen Mas­
senware. Im Grunde so, wie wir es hier versuchen. Das 
hier (deutet erneut auf das Sakko vor sich), das ist für 
mich Stajan.
Wolfgruber: Ich möchte der Welt zeigen, was wir aus 
der Fachschule alles können.

SCHULE PRAXISNAH
In der Ausbildung an der Fachschule für Weberei ent­
werfen Jugendliche Stoffe für besonders hochwertige 
Produkte. Üblicherweise liegt die Entscheidung über 
die Gestaltung dabei in der Hand der jeweils Ausführen­
den: Produkt- und Materialwahl, Muster- und Farbwahl 
sowie schließlich die Fertigstellung des Produktes. In der 
Zusammenarbeit mit der Firma Stajan gestaltete sich 
dieser Prozess etwas anders, hier wurde das „Schulische“ 
mit der „Außenwelt“ gekoppelt: In Kooperation mit einem 
Wirtschaftsunternehmen ein neues Design oder eine 
neue Stoffkombination für eine Jacke zu entwickeln, wird 
zum besonderen Antrieb und wirkt gleichzeitig enorm 
faszinierend. Für die Auszubildenden ist dieser Prozess 
höchst motivierend. In der Herstellung der Stoffe für einen 
renommierten Betrieb wie Stajan werden von den Schü­
lern wichtige Kompetenzen gefordert. Qualifikationen wie 
Teamfähigkeit, Zeitmanagement und nicht zuletzt exakte 
Arbeitsweise kommen dabei mit großem Engagement zum 
Einsatz.

Adelheid Joshi, Fachlehrerin
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TEXT: HANNES URL-GRASSER   FOTOS: HANNES URL-GRASSER, BETTINA MAYER

AN IDEEN REICH
Zwei geniale Ideen. Unabhängig voneinander gedacht. Fast 

zeitgleich. Dann die Erkenntnis: Es ist dieselbe Überlegung. Eine 
Geschichte über Ideen, Nachhaltigkeit und Auftragsarbeiten.

FIRMEN GESUCHT!
Derzeit ist die Werkstätte des Odilien-Institutes intensiv 
auf der Suche nach Firmen, die sinnvolle Auftragsarbei­
ten auslagern möchten. Die Werkstätten übernehmen 
die Transporte der Materialien und stellen die fertigen 
Produkte zu. Kennen oder arbeiten Sie in einer Firma, 
die dem Team der Werkstätten die Chance gibt, sich mit 
Idee einzubringen und qualitätsvolle Arbeit zu liefern? 
Mögliche Auftragsarbeiten sind beispielsweise das Ein­
sortieren von Kleinteilen oder auch das Zusammen­
bauen von Teilen in großer Stückzahl. Für die nötigen 
Arbeitsschritte werden die erforderlichen Arbeitsplätze 
individuell adaptiert. Das Team der Werkstätten ist 
selbstverständlich offen für neue Ideen und Vorschläge.

KONTAKT: Hannes Url-Grasser

  M. 0650/3226014, T. 0316/322667-811 
  E. hannes.url-grasser@odilien.at

Wussten Sie, dass Ideen keine Mittagspausen kennen? Was 
für eine Frage! Natürlich kennen sie keine Mittagszeit. Ideen 
kommen und manchmal kommen sie, während man sich 
gerade ein wenig ausruhen möchte und in ein Jausenbrot 
beißt. Da passiert es. Zuerst nur ein Gedanke. Wir könnten 
ja … Im selben Moment ruft eine Kollegin an und fragt, was 
man von ihrer neuen Idee halte. Der gleiche Gedanke! „Ist 
das Zufall oder gibt es eine Art Gedankenübertragung?“ 
Doch eigentlich ist es auch egal, entscheidend ist, dass die 
Mitarbeiter der Werkstätten offenkundig in einem Bereich 
arbeiten, in dem innovative Ideen aus den unterschied­
lichsten Bereichen fast wöchentlich aufeinandertreffen. 

Doch was ist schon eine Idee ohne Umsetzung? Eine Idee 
zu haben ohne konkrete Vorstellung seiner Machbarkeit ist 
zu wenig. Hier bedarf es in einem hohen Maß der Eigen­
initiative. Fragen wie: „Was brauchen wir an Materialien?“ 
„Welches Werkzeug benötigen wir?“ „Wie können wir die 
Arbeitsschritte so adaptieren, dass auch Personen mit 
einer Körper- und Sinnesbeeinträchtigung die einzelnen 
Arbeitsschritte durchführen können?“ Und das Wichtigste 
dabei: Es geht darum, am Puls der Zeit zu sein.

Nachhaltigkeit und Sinnhaftigkeit lauten die Vorgaben für 
die Werkstätten. Aus dem nachhaltigen Ideenreichtum 
entsprangen vor Kurzem sogenannte „Odi-Biewa-Tücher“. 
Sie bestehen aus 100% Baumwolle, Bienenwachs und 
Jojoba-Öl, ersetzen Frischhaltefolien und können in jeder 
Größe bestellt werden. Produkte aus Zirbenholz liegen 
ebenso im Trend. Neben Schlüsselanhängern, Lesezei­
chen und Türschildern bietet die Werkstätte Innovatives 
wie Zirbenraumlüfter. Eines wird immer wieder deutlich: 
Die Kombination aus Altbewährtem und Neuem ist der 
Schlüssel zum Erfolg. 

Hannes Url-Grasser
Bereichsleitung Werkstätten

Produkte aus Zirbenholz sorgen für ein angenehmes Raumklima.

Zirbenbox Zirbenlüfter

Wiederverwertbare Bienenwachstücher sind natürliche  
Alternativen zu Frischhaltefolien.

"Die Kombination aus Alt- 
bewährtem und Neuem ist  
der Schlüssel zum Erfolg."

/     7     /

O D I L I E N - I N S T I T U T



BEHINDERTENSPORTLERIN DES JAHRES 2016
Eine blonde, durchtrainierte Frau. Eine hübsche Erscheinung.  
Besonders jedoch: eine willensstarke Frau. Staatsmeisterin.  
Mehrfache Vizeeuropameisterin. Ein Kraftpaket. Und: Blind.

Natalija Eder wurde 1980 in Weißrussland geboren. 
Immer schon lebte sie für den Sport. Und seit kurzem 
sogar lebt sie davon. Seit November 2017 wurde sie als 
Spitzensportlerin beim österreichischen Bundesheer im 
Heeresleistungssportzentrum in Salzburg angestellt. Als 
Angestellte des Heeres kann sie intensiv – auch in ihrem 
Zuhause in Gröbming in der Steiermark – trainieren. 
Natalija Eder wurde hochgradig sehbehindert geboren 
und gilt mittlerweile als blind.

Die Fünfkampf-Spezialistin blickt auf eine Reihe von 
Erfolgen. 2009 wurde sie Staatsmeisterin im Kugelsto­
ßen, im Jahr darauf folgte beim Leichtathletik-Meeting 
in Leverkusen ihr Weltrekord im Speerwurf, womit sie 
sich für die WM in Neuseeland qualifizieren konnte. 2012 
erreichte sie bei den Paralympics in London Bronze, 
Silber folgte 2013 in Lyon. Jeweils Bronze ging bei den 

Paralympics in Rio sowie London an die internationale 
Spitzensportlerin, wo sie den Speer auf 38,37 Meter warf.

Große Wertschätzung hat die Athletin für ihr tägliches, 
hartes Training in zahlreichen Ehrungen erfahren: Im 
Jahr 2012 wurde sie vom damaligen Bundespräsidenten 
Heinz Fischer mit dem Goldenen Verdienstzeichen der 
Republik Österreich ausgezeichnet, ebenso ist sie Trä­
gerin des „Goldener Rathausmann“, dem Ehrenzeichen 
der Stadt Wien. Fünf Mal wurde sie als „Behinderten­
sportlerin des Jahres“ nominiert, 2016 ging der presti­
geträchtige Preis an sie. Im selben Jahr erhielt sie die 
goldene Ehrennadel der Marktgemeinde Gröbming, wo 
sie besonders am Sportplatz und in einer Saunarunde 
anzutreffen ist. 

Ehrungen sind das eine, sportliche Ziele das andere: 

TEXT: MAG. GERTI HAINTZ   
FOTOS: JOE HASCHEK, FOTO & GRAFIK HASCHEK, PEGGAU
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Derzeit strebt Natalija Eder die Teilnahme bei der EM 
2018 in Berlin an. Natürlich, um zu gewinnen. Denn Gold, 
dieses Metall steht noch aus für sie.

Mag. Gerti Haintz
Arbeitsassistentin des Odilien-Institutes

Die Arbeitsassistenz 
des Odilien-Institutes, 
ein vom Sozialministeriums­
service Landesstelle Steier­
mark gefördertes Projekt, 
hat Natalija Eder in der 
ersten Zeit bei dem neuen 
Dienstgeber unterstützt, 
auch bezüglich diverser 
technischer Hilfsmittel für 
Menschen mit Blindheit 
beraten. Nach Beendigung 
ihrer sportlichen Karriere wird 
Frau Eder mit Unterstützung 
der Arbeitsassistenz in ihren 
erlernten Beruf als Masseurin 
zurückkehren.

Natalija Eder 
wurde hochgradig 

sehbehindert geboren 
und gilt mittlerweile 

als blind.

// B E H I N D E R T E N S P O R T L E R I N  D E S  J A H R E S  2 0 1 6
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MOBILITÄT ALS SCHLÜSSEL DER 
EIGENVERANTWORTUNG

Wege zum Sehen. Ways2See. Ein Programm zur Steigerung  
individueller Lebensqualität durch Mobilität.

TEXT: MAG. RUDOLF ZANGL
SCREENSHOT: HTTPS://BARRIEREFREI.UNI-GRAZ.AT/WAYS2SEE

Kennen Sie das? Sie haben einen Termin, schreiben sich 
die Adresse auf, wissen jedoch nicht, wie Sie dorthin 
kommen. Wie selbstverständlich gehen Sie ins Internet, 
rufen dort einen Routenplaner auf oder öffnen eine App, 
die Ihnen den Weg zum Ziel beschreibt. Eine ganz alltäg­
liche Sache. Doch wie funktioniert das bei Personen mit 
einer Sehbehinderung?

BARRIEREFREIE ROUTENPLANUNG
Ways2see wurde auf dem Hintergrund barrierefreier 
Routenplanung initiiert. Ziel dieses über drei Jahre hin­
weg laufenden Projektes war es, eine Internetplattform 
zu entwickeln, die Menschen mit Sehbehinderung oder 
Blindheit bei der Vorausplanung unbekannter Wegstre­
cken unterstützt. Mobilität ist der Schlüssel zur Eigen­
verantwortlichkeit – und damit Unabhängigkeit, denn 
wer sich bewegt, der bestimmt. So lautet der Grundsatz 
des Projekts ways2see.
Geschaffen wurde inzwischen eine Plattform, die nicht 
nur Routen plant, sondern darüber hinaus verschie­
denste nützliche Informationen bereitstellt, beispiels­
weise die Beantwortung der Frage, wo sich die nächste 
Apotheke befindet. Verschiedenste Grundfragen der 
Mobilität werden durch die Plattform beantwortet: Gibt 
es einen Supermarkt in einem Umkreis von fünf Geh­
minuten? Welcher Weg ist barrierefrei und somit sicher? 
Wo gibt es schwierige Stellen oder Barrieren? Gibt es 
Punkte, an denen ich mich orientieren kann, wie bei­
spielsweise unterschiedliche Bodenstrukturen? 

MEHR ALS 2000 KILOMETER ERFASST

Das individuelle Informationsprofil kann direkt auf der 
Startseite gewählt werden. Entscheidend dabei ist, wel­
che Inhalte dem User wichtig sind: Der direkte, rascheste 
Weg? Wege mit taktilen Leitlinien? Oder lieber einen 
Umweg gehen und ausschließlich Straßenübergänge 
mit Akustikampeln suchen? Das System richtet die indi­
viduelle Planung nach diesen Vorgaben ein. Darüber 
hinaus gibt es weitere Möglichkeiten, persönliche Aus­
wahlkriterien zusammenzustellen. Über 2000 Kilometer 
an Wegen wurden im Stadtgebiet Graz abgegangen, um 
die exakten Daten zusammenzutragen.
Die Informationen wurden auf der barrierefreien 
Internetseite des Projektes berücksichtigt und sind 
auf einer kontrastreich gestalteten Karte zu finden. 
Bei „ways2see“ handelt es sich somit vor allem um ein 
Planungswerkzeug und nicht um ein Navigationsgerät. 
Natürlich kann die gewählte Route auf ein Smartphone 
exportiert werden, damit unterwegs auf die Informati­
onen zugegriffen werden kann. 

GEHSTEIGDATEN VERSUS STRASSENROUTEN
Das Besondere an diesem neuen Ansatz ist die Kon­
zentration auf die Perspektive des Fußgängers, da das 
gesamte System im Gegensatz zu anderen Routen­
planern auf Gehsteigdaten beruht.

/     10     /

O D I L I E N - I N S T I T U T



„ways2see“ ist ein Projekt des Institutes   
für Geographie und Raumforschung der Karl- 
Franzens-Universität Graz in Zusammenarbeit 
mit der SynerGIS Informationssysteme GmbH 
sowie dem Odilien-Institut Graz und ist unter 
https://barrierefrei.uni-graz.at/ways2see
abrufbar. 

Im Projekt selbst waren der Gedanke umfassender 
Barrierefreiheit sowie die Einbeziehung der Wünsche 
und Vorstellungen der Nutzer oberste Prämisse. Eine 
einfache Menüführung mit klaren Symbolen und leicht 
lesbarer Schrift sowie gute Kontrastverhältnissen 
ermöglicht allen Anwendern die einfache und rasche 
Informationseinholung.

Hat Ihnen unsere Zeitung gefallen? Denken Sie, eine 
bestimmte Person sollte das Quartalsmagazin „ Auf  
einander schauen“ auch bekommen? Jemand aus 
Ihrem Bekanntenkreis vielleicht, jemand aus der Nach­
barschaft?

Dann bitte reichen Sie diesen kleinen Abschnitt weiter! 
Die ersten 15 Interessierten, die den Abschnitt ausgefüllt 
im Odilien-Shop vorbeibringen, bekommen als kleines 
Dankeschön die hier abgebildete Gemüsebürste aus 
unbehandeltem Eschenholz mit Naturfibre im Wert von 
rund 10 Euro geschenkt.* Und natürlich auch für Sie 
haben wir eine Bürste reserviert, denn: Wir danken Ihnen 
für Ihre Vermittlung!

Name:

Straße:

PLZ, Ort:

Ich versichere, die Zeitung bislang nicht bezogen zu haben. 
Vermittelt wurde ich von:

Name:

Adresse:

WAS MEINEN SIE?

* Mitarbeiter/innen des OI sind leider von der Aktion ausgeschlossen.

DER NEUE FORD TOURNEO CUSTOM
MEHR PLATZ FÜR BUSINESS UND FREIZEIT

Jetzt ab € 30.490,–1)

bei Leasing

Ford TOURNEO CUSTOM: Kraftstoffverbrauch innerorts 7,1 – 7,7 l / außerorts 5,8 – 6,3 l /
kombiniert 6,3 – 7,1 l / CO2-Emission 162 – 183 g / km.
Symbolfoto | 1) Unverbindlich empfohlener nicht kartellierter Aktionspreis (beinhaltet Händlerbeteiligung,
Modellbonus, Innovationsprämie und Ford Bank Bonus) inkl. USt, NoVA und 5 Jahre Garantie (beginnend
mit Auslieferungsdatum, beschränkt auf 100.000 km), gültig bis 30.06.2018 bei Ford Bank Leasing.
Leasingrate € 99 zzgl. € 200 Bearbeitungsgebühr und 1,17 % gesetzlicher Vertragsgebühr, Laufzeit 36
Monate, 30 % Anzahlung, 30.000 km Gesamtfahrleistung, Fixzinssatz 4,5 %, Gesamtbelastung
€ 33.661,32, gültig bis auf Widerruf, vorbehaltlich Bonitätsprüfung der Ford Bank Austria. Aktion gültig,
so lange der Vorrat reicht. Nähere Informationen auf www.ford.at. Freibleibendes Angebot.

ANZEIGE

ANZEIGE

	 JA, ich möchte ab sofort ein Gratis-Abo  
	 des „ Auf einander schauen“ und bitte um  
	 portofreie Zusendung an folgende Adresse:

// M O B I L I TÄT  A L S  S C H L Ü S S E L  D E R  E I G E N V E R A N T W O R T U N G
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TEXT: PETRA SCHUPPLER, DIPL. SFF   FOTOS: PRIVAT

DIE QUALITÄT IM WEITBLICK
Da ist das Kind. Da die Erkrankung. Und da, da ist seine Zukunft.  

Der möglichst beste Weg. Über die Qualität in der Sehfrühförderung.

Eltern erfahren meist sehr früh die erste Diagnose einer 
Sehschädigung. Augenärzte weisen betroffene Eltern 
auf die Möglichkeit einer Sehfrühförderung hin. Mit dem 
ersten Anruf der Eltern bei einer Sehfrühförderstelle 
beginnt die Arbeit des Teams. 

HOCHINDIVIDUELL
In 25 Jahren Tätigkeit als Sehfrühförderin ist mir noch nie 
ein Kind mit identischer Diagnose begegnet, das in sel­
ber Weise auf ein Angebot oder eine Idee reagiert hätte 
wie ein anderes. Für diese Ausgabe des „Auf einander 
schauen“ bat ich den Vater von Florian um die Reflexion 
seiner Erfahrungen (siehe rechte Seite). Das Interview 
zeigt, qualitätsvolle Arbeit äußert sich im ausgewogenen 
Mix von Empathie, von pädagogischem, methodischem 
und teils medizinischem Know-How sowie dem nötigen 
Respekt vor dem System in der jeweiligen Familie. Nicht 
zuletzt zeigt sich die Qualität in der Begegnung mit dem 
Kind auf dessen individueller Ebene.
Jede Familie, der ich begegne, hat ein anderes „Set­
ting“, eine jeweils persönliche Art, mit der Diagnose, der 
Betroffenheit oder Trauer umzugehen, jede Familie hat 
unterschiedliche Fragen, Reaktionen und Ressourcen, 
auf die sie zurückgreifen kann. 
Im Laufe der Monate und Jahre gibt es einerseits immer 
wieder verschiedene „Phasen“ der Entwicklung des Kin­
des und andererseits der Aufarbeitung der Behinderung 

durch das „System Familie“. Es gibt Erfolgserlebnisse, 
Freude und Stolz ebenso wie Krisen oder Schwierig­
keiten und Rückschläge. Bei manchen Kindern sind die 
Prognosen der Mediziner und Therapeuten vielverspre­
chend, bei anderen niederschmetternd. Pädagogische 
und methodische Ansätze sowie Fördermaterialien kom­
men bei einem Kind sofort an, bei einem anderen sind 
mehrere Anläufe nötig.

ÜBER JAHRE HINWEG
Viele Kinder mit Sehbehinderung oder Blindheit beglei­
tet die SFF über sechs Lebensjahre hinweg. Es gibt zwei 
markante Schnittstellen in dieser Zeit: der Besuch des 
Kindergartens und der Schuleintritt. Mit dem Kind erar­
beitet die SFF die neue Umgebung, gestaltet diese taktil 
oder visuell interessant und markiert beispielsweise 
Stufen und Eingänge. Weiters können diese Themen und 
andere, für das Kind oder die Familie wichtige Fragen mit 
Fach- oder ausgewählten Kinderbüchern oder anhand 
von Rollenspielen aufgearbeitet werden.
Schließlich kommt es beim Schuleintritt des Kindes oder 
wenn eine SFF weder pädagogisch noch medizinisch 
indiziert ist, zum Abschluss der SFF. In dieser Phase hält 
die SFF gemeinsam mit der Familie Rückschau auf die 
wichtigsten Stationen der gemeinsamen Arbeit, ver­
sucht, offene Entwicklungsfragen, die Zukunft betref­
fend, so gut wie möglich zu klären, und findet mit dem 

 Die Arbeit äußert 
sich im ausgewogenen 
Mix von Empathie, von 

pädagogischem, methodi-
schem und teils medizini-
schem Know-How sowie  

dem nötigen Respekt  
vor dem System in der 

jeweiligen Familie.
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Sie haben sich bei der Sehfrühförderung (SFF)  
Ihres Kindes für das Odilien- Institut entschieden? 
Ja, das war vor langer, langer Zeit. Wir sind aus  
der Gegend und verbinden nur Positives mit dem  
Odilien-Institut. 
 
Welche Kriterien sind für Sie hinsichtlich der  
Qualität in der SFF wichtig?  
Wir mussten die SFF ja ins Haus lassen. Es muss  
die Chemie stimmen zwischen der Frühförderin,  
dem Kind – und natürlich den Eltern.

Ihr Kind besucht bereits einen Kindergarten.  
War die SFF in diesem Zusammenhang hilfreich? 
Ja! Allein durch die Teilnahme an Besprechungen und 
besonders die Einschätzung der Entwicklung Florians 
aus fachlicher Sicht.

Wie erleben Sie die Zusammenarbeit mit der SFF? 
Wirklich gut. Am Ende der Einheiten gibt es etwa 15 
Minuten Nachbesprechung. Da werden Erlebnisse aus 
der Einheit reflektiert und bereits sichtbare Ergeb­
nisse diskutiert. Das ist wichtig, weil beim „Reden 
kommen die Leut zsamm“. Da konnten wir schon oft 
vom Netzwerk der SFF profitieren, im Sinne von: „Wir 
brauchen für Flo dieses oder jenes. An wen/welche 
Stelle sollen wir uns wenden?“ Da kommen immer 
hilfreiche Antworten.

Haben Sie Anregungen oder Empfehlungen für  
das Team der SFF? 
Anregung? Nichts Allgemeines. Persönliches wurde 
immer gleich angesprochen. Die Chemie zwischen SFF, 
Kind und Eltern muss stimmen. Wenn es nicht passt, 
sollten Eltern und SFF sich nicht scheuen, das anzu­
sprechen, um es zum Wohle aller in neuer Konstella­
tion versuchen zu können.

 
FAKTEN ZUM THEMA

•	 Umfassende Information über das Angebot und die 
Tätigkeit sowie Rahmenbedingungen der SFF

•	 Laufende pädagogische Diagnostik des Sehvermö­
gens und aller wesentlichen Entwicklungsbereiche 
eines Kindes

•	 Erstellung eines individuellen Förderplanes und 
Durchführung regelmäßiger zielgerichteter Förder­
einheiten

•	 empathische und respektvolle, kindgerechte Arbeit
•	 Beratung und Begleitung der Eltern bei Fragen 

rund um die Sehschädigung und die Entwicklung 
des Kindes

•	 Anbieten von Selbsterfahrung für die Familie und 
nach Wunsch für Therapeutinnen oder Pädagogin­
nen, die mit dem sehbehinderten Kind arbeiten

•	 Beratung und Begleitung bei der Antragstellung für 
SFF und bei Kontrollen in der Augenklinik

•	 Regelmäßige Reflexion, Intervision und  
Supervision

•	 Regelmäßige Fachweiterbildung
•	 Teamfähigkeit, Verlässlichkeit und Verschwiegen­

heit sowie genaue Dokumentation und wirtschaft­
liche Routenplanung

Kind und den Eltern ein Abschiedsritual oder eine beson­
dere Abschiedseinheit, beispielsweise mit einem Ausflug. 

Die oftmals strahlenden Augen der Kinder, die freudig–
erregte Erwartungshaltung, was wohl heute wieder in 
der Fördereinheit auf das Kind zukommt sowie die groß­
teils positive Rückmeldung und konstruktive Zusam­
menarbeit mit den Eltern machen die Arbeit einer SFF 
besonders erfreulich und wertvoll.

IM GESPRÄCH:
FLORIANS VATER

// D I E  Q U A L I TÄT  I M  W E I T B L I C K
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GESUND ARBEITEN
Flexibilität und Nachtdienst. Verant­
wortung und Überblick. Arbeit in der 
Betreuung und Begleitung fordert.  
Eine Erhebung wird zum Programm.

TEXT: MAG. SIBYLLE KOINIG-MAIR    FOTO: NINA POPOTNIG

Seit Oktober 2017 können im Odilien-Institut die Berei­
che Wohnheim, Trainingswohnung und Wohngemein­
schaft das Angebot der Betriebsberatung für ein gesun­
des Arbeitsleben nutzen. Gerade im Wohnbereich ist die 
persönliche Flexibilität der Arbeitnehmer sehr gefordert, 
die Belastung durch Wechseldienste und Nachtbereit­
schaften ist sehr hoch. Ziel der Betriebsberatung ist 
es, gesundheitsfördernde Ressourcen zu stärken und 
belastende Faktoren zu minimieren.

GESUNDHEITSPROGRAMM FIT2WORK
In den Teams startete das Programm Fit2work mit einer 
Einführung zur Thematik. Im Anschluss daran wurde 
eine Mitarbeiterbefragung durchgeführt, bei der es vor 
allem darum geht, bereits vorhandene gesundheitliche 
Beschwerden und Belastungssituationen zu erheben 
und die beeinflussenden Faktoren wie persönliche Moti­
vation, Kompetenzen, Handlungsspielräume, Arbeits­
anforderungen und Führungsqualität zu erfassen. Die 
erhobene „Arbeitsfähigkeit“ soll durch nachhaltige Maß­
nahmen für alle Mitarbeiter verbessert werden. Diese 
können möglicherweise darin bestehen, Arbeitsabläufe 
und Arbeitsorganisationen zu überdenken und neu zu 
gestalten, Arbeitsmittel zu adaptieren sowie Arbeits­
zeiten neu zu definieren. 
Als nächste Schritte sind somit die Erarbeitung gezielter 
Maßnahmen zur Verbesserung belastender Faktoren wie 
auch die Etablierung einer Vertrauensperson geplant, die 
als Ansprechpartner dient.

EINBINDUNG ALLER TEAMS
Damit ein Projekt wie Fit2work gelingen kann, arbeiten 
alle Teams gemeinsam an der Verminderung von belas­
tenden Faktoren, besonders sind auch die Geschäftsfüh­
rung sowie der Betriebsrat in das Projekt eingebunden. 
Während der Einführungsphase sind alle eingeladen, 
an kreativen Lösungen mitzuarbeiten und den Ausbau 
von gesundheitsfördernden Ressourcen voranzutreiben. 
Fit2work sichert auch Mitarbeitern mit gesundheitlichen 
Problemen die Möglichkeit, einen leistungsadäquaten 
Arbeitsplatz im Odilien-Institut auszufüllen.

Mag. Sibylle Koinig-Mair
Bereichsleitung-Stellvertreterin „Wohnen“
Abteilungsleiterin Trainingswohnung und  
Wohngemeinschaft

PROGRAMM FÜR ERFOLGREICHE UND 
GESUNDE UNTERNEHMEN!
Die Frage um die Gesundheit und um die Arbeitsfähigkeit 
von Führungskräften und Mitarbeitern wird im Gesund­
heits- und Sozialbereich kaum gestellt. Es ist völlig klar, 
dass die Beschäftigten alles tun, damit es ihren Kunden 
gut geht. Alle gehen dabei mit ihrem Einsatz oft bis an die 
physischen und psychischen Grenzen. Darüber hinaus 
müssen vermehrte Krankenstände, längere Ausfälle oder 
nicht nachbesetzte freie Stellen vom bestehenden Perso­
nal kompensiert werden. Diese negative Spirale führt zu 
weiteren Ausfällen und bedeutet für die Einzelnen, unter 
permanentem Stress zu arbeiten.
WWW.FIT2WORK.AT

	 M. 0664/3001566 
	 E. wolfgang.rath@bab.at
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PROGRAMM FÜR ERFOLGREICHE UND
GESUNDE UNTERNEHMEN!
Die Frage um die Gesundheit und um die Arbeitsfähigkeit
von Führungskräften und Mitarbeitern wird im Gesund­
heits- und Sozialbereich kaum gestellt. Es ist völlig klar,
dass die Beschäftigten alles tun, damit es ihren Kunden
gut geht. Alle gehen dabei mit ihrem Einsatz oft bis an die
physischen und psychischen Grenzen. Darüber hinaus
müssen vermehrte Krankenstände, längere Ausfälle oder
nicht nachbesetzte freie Stellen vom bestehenden Perso­
nal kompensiert werden. Diese negative Spirale führt zu
weiteren Ausfällen und bedeutet für die Einzelnen, unter
permanentem Stress zu arbeiten.
WWW.FIT2WORK.AT

M. 0664/3001566
E. wolfgang.rath@bab.at

DIE QUALITÄT UND DAS ALLTÄGLICHE
Da ist etwas zu tun. Etwas sehr Genaues. Damit man sich nicht verletzt 

dabei. Allein: Man kann es nicht mehr sehen. Ein Hilferuf. 

TEXT: PETER KALMAN   FOTO: RAINER JURIATTI

„Bin ich da bei ‚den Blinden‘? Meine Gattin 
und ich brauchen dringend eine Pediküre. 
So etwas werdet ihr ja haben!“ Mit diesen 
fordernden Worten begann ein Telefonat, 
das ich vor einigen Tagen mit einem älte­
ren Herrn führte.

Mein zaghafter Hinweis, dass er hier im 
Seniorenheim des Odilien-Institutes 
„gelandet“ sei und wir dafür eher nicht 
zuständig seien, wurde nicht akzeptiert. 
„Na“, hörte ich ihn ausrufen, „wo soll 
ich mich denn sonst erkundigen als bei 
‚den Blinden‘?!“ Er und seine Frau litten, 
meinte er, schon jahrelang an „Macula“, 
sie seien nicht mehr mobil, hätten nie­
manden. Dafür aber ein großes Problem 
– die Fußpflege. Ich verstand. Die nämlich sei schlicht
überfällig. Im Doppelpack. Er sagte es, als wolle er unter­
mauern, dass es sich auch rentiere für uns.

WIR SIND NICHT NUR BLIND
Kurzum: Ich setzte mich an den Schreibtisch, recher­
chierte ein paar Namen, ein paar Telefonnummern. Diese 
konnte ich dem Herrn in einem weiteren Telefonat dann 
durchgeben. Alles gut, so weit. Dennoch ließ mich die­
ses Gespräch nicht mehr los. Was war hier geschehen? 
Der Satz des älteren Herrn, dass er wie auch seine Frau 
sehbeeinträchtigt seien, war wohl der Auslöser gewesen, 
der mich veranlasste, tätig zu werden. Ein Schlüsselreiz 
sozusagen. „Die Blinden“, ja, das sind wir. Wir sind aber 
viel mehr noch. Wir sind betreutes Wohnen, wir sind 
Selbständigkeit, wir sind für jeden Menschen da, der 
Pflege und Begleitung braucht. 

DIE QUALITÄT DES ALLTÄGLICHEN
Und so schließlich dachte ich daran, dass wir uns oft 
Gedanken machen über die „Qualität unserer Arbeit“. 
Oftmals ist es schwer, die vielen Angebote unserer 
Betreuung deutlich zu machen. Auch, dass wir nicht 
nur für „die Blinden“ da sind. Und nicht zuletzt geschieht 
das, was dem Herrn zur fast unüberwindlichen Hürde 
wurde, in unserem Haus – ja – routinemäßig. Bei unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern ist es also einfacher. 
Das Arbeitsumfeld Seniorenwohn- und Pflegeheim for­
dert ganzheitliche Betreuung, zu Recht. Die Sicherung 

dieser alltäglichen, klein erscheinenden und dennoch so 
bedeutsamen Handgriffe zeigt den Qualitätsanspruch, 
den wir an uns selbst stellen.
Es wird mich somit auch weiterhin beschäftigen, dieses 
Telefonat.

Peter Kalman, MSc.
Pflegedienstleiter des Seniorenwohn- und Pflegeheimes

Im Seniorenwohn- und Pflegeheim betreut ein 
Team diplomierter Pflegepersonen, versierter 
Pflegeassistenten und Heimhilfen bis zu 47 
Bewohner in einer ausgesprochen warmherzi­
gen Atmosphäre. Entsprechend dem Leitbild 
wird besonders auf den Selbstwert alter und 
pflegebedürftiger Menschen geachtet, wird 
Lebensfreude gefördert und durch liebevolle, 
individuelle Pflege und Betreuung für einen 
aktiven Lebensabend Sorge getragen.

KONTAKT: Leonhardstraße 130, 8010 Graz

T. 0316/322 667-22
E. seniorenheim@odilien.at

Wir sind  
betreutes Wohnen, 

wir sind Selbständig-
keit, wir sind für jeden 

Menschen da, der 
Pflege und Begleitung 

braucht.
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Ab sofort findet man ausgewählte Produkte aus unseren Werk­
stätte im S’Fachl Graz, in der Herrengasse 13. Im Fachl mit der 
Nummer 20 stehen nützliche und langlebige Bürsten aller Art 
zur Wahl. Im Fachl mit der Nummer 153 gibt es passend zum 
baldigen Sommerbeginn Weinkühler aus Ton sowie Brotkörb­
chen in verschiedenen Größen. 
Für alle, die das S’Fachl noch nicht kennen: Verschiedene 
Anbieter stellen ihr Sortiment in einem Fach vor und bieten 
ihre Produkte zum Verkauf an. Das Fachl-Team wickelt den 
Verkauf ab und bemüht sich dabei um einen ausgewogenen, 
aber auch spannenden Angebotsmix.

KINDERWUNSCH INSTITUT
Seit vielen Jahren unterstützt das Kinderwunsch Institut von 
Dr. Michael Schenk und Claudia Schenk-Hauschka das Odi­
lien-Institut. So wurde auch im vergangenen Advent erneut 
eine Spendenaktion zu Gunsten der Odilien veranstaltet. Für 
jedes Like auf der Kinderwunsch-Facebook-Seite während der 
Adventzeit wurde ein Euro gespendet, was in Summe stolze 
1.127,– Euro einbrachte. 

Danke für die tolle Unterstützung!

KURZNACHRICHTEN

BESUCH DER LIONS PANTHERAS
Die Lions Pantheras sind seit vielen Jahren eine der großen 
Unterstützerinnen des Odilien-Institutes. Im Frühjahr besuchte 
die Gruppe den neuen, barrierefreien Kinderspielplatz, für  
dessen Renovierung sie im Vorfeld bereits 10.000,– Euro 
gespendet hatte. Wir bedanken uns für die tatkräftige 
Unterstützung ganz herzlich!

TEXT: MAG. ELISABETH LORENZ, MSC.
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Das Odilien-Institut wurde eingeladen, bei der Gestaltung und 
Umsetzung eines taktilen Modells des Landhauses mitzuwir­
ken. Am 29. Mai war es so weit, das Modell wurde von Landtags­
präsidentin Dr. Bettina Vollath offiziell vorgestellt. Zu finden ist 
es gleich rechts bei dem Eingang in der Herrengasse und bietet 
Menschen mit Sehbehinderung oder Blindheit die Möglichkeit, 
das Landhaus zu ertasten und somit einen Eindruck über das 
historische Gebäude zu bekommen. Eine kleine Informations­
tafel, die auch in Brailleschrift verfasst wurde, gibt darüber 
hinaus Auskunft über die Entstehung des Gebäudes.
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Als eine der Testimonials der Kampagne 2017 unterstützte die 
Grazer Dragqueen Gloria Hole das Odilien-Institut unter dem 
Titel „Helfen macht schön“ mit einer ganz besonderen Chari­
tyaktion. Auch bekannt als Top Coiffeur Christoph Skoff lud 
die Dragqueen in die Haarmanufaktur am Glockenspielplatz. 
Dabei konnten 1.000,– Euro gesammelt werden, um eines 
der Leitprojekte, die Erneuerung des Keramikbrennofens der 
Kreativwerkstatt farb.ton, zu realisieren, womit sowohl die 
Arbeit erleichtert als auch die Qualität der erzeugten Produkte 
erhöht wird. Symbolisch wurde der Dragqueen von Odilien 
Geschäftsführer Dir. Mag. Rudolf Zangl ein Keramikgefäß über­
reicht. „Es ist kaum zu glauben“, so die Dragqueen, „welch 
hervorragende und kreative Arbeit die Menschen in der Kre­
ativwerkstatt leisten“. Danke für die tolle Unterstützung!

DIE AKTUELLSTEN NEWS FINDEN SIE UNTER: WWW.ODILIEN.AT 
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Das Ensemble der Theatergruppe Sternstunde ließ es sich nicht 
nehmen, unseren Bewohnern aus den Senioren- und Wohnberei­
chen einen vergnüglichen Nachmittag mit dem Theaterstück „Das 
Schulmeisterlein zu Abelsberg“ nach Peter Rosegger, zu bereiten. 
Vielen Dank für die wunderbare Inszenierung und die vielen Lacher!

DRAGQUEEN FÜR KREATIVWERKSTÄTTE

Jahre

SICHERHEIT. VERTRAUEN. ZUKUNFT.
SEIT 190 JAHREN.
Grazer Wechselseitige Versicherung AG  
Tel. 0316-8037-6222 · service@grawe.at 
Herrengasse 18-20 · 8010 Graz 

www.grawe.at

Die Versicherung auf Ihrer Seite.
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Außenwerbung wirkt.
Wir sind dort, wo die Menschen sind und platzieren 
Ihre Botschaft aufmerksamkeitsstark. ankuender.com

K U R Z N A C H R I C H T E N  //  H A U S P O S T



SCHAUEN, WAS MÖGLICH IST
Sie ist 42. Sie wohnt im Odilien-Institut, arbeitet als 

Korbflechterin. Ihre Kontakte pflegt sie leidenschaftlich. 
Silke war meine Bezugsklientin. Bereits vor zwei Jahrzehnten.

TEXT: MAG. GOTTFRIED HAUSER   FOTOS: DAGMAR LEIS

Impressum
Medieninhaber: Odilien-Institut Verein zur Förderung 
und Betreuung von Menschen mit Sehbehinderung oder 
Blindheit in der Steiermark, Herausgeber: Förderverein 
Odilien-Institut, Leonhardstraße 130, A-8010 Graz,  
T 0316/322 667-766; Chefredaktion: Rainer Juriatti. 
Korrektur, Schwarzschrift und Blindenschrift: HR Dr. 
Christoph Binder, Mag. Rudolf Zangl, Madison Werbeagen-
tur; Layout & Gestaltung: Madison Werbeagentur, Graz; 
Druck: Dorrong, auf umweltfreundlichem Naturpapier 
gedruckt. Titelfoto: Paul Stajan. Weitere Fotos: Rainer 
Juriatti, Paul Stajan, Hannes Url-Grasser, Bettina Mayer, 

Joe Haschek, Nina Popotnig,  Elisabeth Lorenz, Land 
Steiermark/Foto Fischer, Iris Trobald, Kinderwunsch-
zentrum, Haarmanufaktur, Gerhard Groier, Dagmar Leis, 
AIMS. Die Autorinnen und Autoren sind für ihre Beiträge 
selbst verantwortlich. Kürzungen und eventuelle Kor-
rekturen sind dem Herausgeber vorbehalten. Copyright: 
Förderverein Odilien-Institut. Unter deutlicher Angabe: 
Aus: „Odilien-Institut – Auf einander schauen“, Folge 2/
Juni / 2018 und mit dem Odilien-Logo ist der Nachdruck 
genehmigt. Wir bitten um Zusendung zweier Belegexem-
plare. Sehr geehrte Leserinnen und Leser! „Auf einander 

schauen“ erscheint in vier Ausgaben: Normalschrift, 
Großdruck, Blindenvollschrift und Blindenkurzschrift. 
Der mitgeheftete Zahlschein soll es Ihnen ermöglichen, 
Ihre Spende im Laufe des Jahres einzubezahlen. Mit-
glieder des Fördervereines Odilien-Institut bekommen 
einen separaten Zahlschein für den Mitgliedsbeitrag. Ein 
Zahlschein ist jedem Exemplar der Zeitung beigelegt und 
ist nicht als Aufforderung zum mehrmaligen Einzahlen 
des Mitgliedsbeitrages zu verstehen. Wir sind Ihnen aber 
für jede Spende dankbar. Unsere Bankverbindung: Hypo: 
IBAN: AT91 5600 0202 4105 4200, BIC: HYSTAT2G

Vor 20 Jahren habe ich im Odilien-Institut zu arbeiten 
begonnen. Silke war meine erste Bezugsklientin. Wie 
jeder von uns entwickelt sich Silke ein Leben lang weiter, 
stellt sich selbst stetig neuen Herausforderungen. Eines 
der nun anstehenden nächsten Ziele ist das Erarbeiten 
einer eigenen Unterschrift und somit ein weiterer Schritt 
zu mehr Selbstständigkeit. Ach ja – Silke ist vollkommen 
blind.

HERAUSFORDERUNG,  
SELBST ZU UNTERSCHREIBEN
Bis Silke die erste eigene Unterschrift unter ein Doku­
ment setzen wird, durchläuft sie unendlich viele, kleine 
Entwicklungsschritte, die vielfach für sie völliges Neuland 
bedeuten. Einige stellen eine echte Herausforderung dar, 
andere werden ihr leichter fallen, wurden schon erlernt.
Dies zu erkennen, „Schauen, was möglich ist“, heraus 
finden, was noch gebraucht wird, das ist Aufgabe gut 
ausgebildeter Fachkräfte am Odilien-Institut – im Falle 
von Silkes Unterschrift Aufgabe ihrer Trainerin in Leben­
spraktischen Fähigkeiten, Margit Höller.

WEITERBILDUNG ZUM THEMA  
SEHSCHÄDIGUNG
Permanente fachliche sowie persönliche Entwicklung der 
eigenen Mitarbeiter hat im Odilien-Institut einen sehr 
hohen Stellenwert. Die meisten der neu rekrutierten 
Kollegen haben einen Abschluss einer (sonder-) päd­
agogischen Ausbildung an einer Schule für Sozialbe­

treuungsberufe, einer Fachhochschule oder Universi­
tät. Selten bringen neue Mitarbeiter Fachkenntnisse in 
Blinden- und Sehbehindertenpädagogik mit. Das Odili­
en-Instiut betreibt daher seit mehr als einem Jahrzehnt 
eine eigene Weiterbildungsabteilung, die Fortbildungen 
genau in diesem sehr speziellen Gebiet anbietet. In Lehr­
gängen wie dem „Basislehrgang Sehbehindert / Blind“, 
der „Weiterbildung zum Fachbetreuer für Menschen mit 
Sehbehinderung oder Blindheit“ erlangen Teilnehmer 
aus ganz Österreich über mehrere Semester Fachkennt­
nisse auf dem neuesten Stand der Sehbehinderten-, 
Blindenpädagogik. Darauf aufbauend kooperiert das 
Odilien-Institut mit Weiterbildungsanbietern in der 
Schweiz und in Deutschland bezüglich der Ausbildung 
zum Rehabilitationstrainer in Orientierung & Mobilität, 
Lebenspraktischen Fertigkeiten und Low-Vision.

Diese Lehrgänge stehen natürlich auch Personen offen, 
die mit Menschen mit Sehbehinderung oder Blindheit 
arbeiten und nicht im Odilien-Institut beschäftigt sind. 
Qualitätsvolle Arbeit, die die besonderen Stärken der 
von uns betreuten Klienten fördert und weiterentwickelt, 
beruht auf einer hohen fachlichen und persönlichen 
Kompetenz der Mitarbeiter. Und manchmal auf dem 
sprichwörtlichen „langen Atem“ bis zur Erreichung des 
Ziels, in Silkes Fall der ersten eigenen Unterschrift.

Mag. Gottfried Hauser
Leitung Bildungsplattform Odilien-Institut
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TERMINE

7. GOLF CHARITY
13. JULI 2018 IM GRAZER GOLFCLUB THALERSEE

Zweck: Die Gesamteinnahmen der Golf-Charity 2018 werden für 
unser Hauptprojekt zur Sanierung der in die Jahre gekommenen 
„blinden” Auslagenscheiben des Odilien-Geschäftes eingesetzt.
www.odilien.at

CHARITY
7. GOLF

2018
GRAZER 

GOLFCLUB
THALERSEE

13.  JULI 2018
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DAS BERATUNGS
ZENTRUM AM  
ODILIEN-INSTITUT

SERVICESTELLE BEI FRAGEN ZU  
SEHBEHINDERUNG ODER BLINDHEIT 

Der Förderverein Odilien-Institut wurde 1990 mit 
dem Ziel gegründet, Menschen mit Sehbehinderung 
oder Blindheit im alltäglichen Leben bestmöglich zu 
unterstützen. Diese Zielsetzung gilt auch für Ange­
hörige und alle an der Thematik interessierten Men­
schen. Das Aufgabengebiet erstreckt sich über den 
Betrieb des Beratungszentrums, die Bibliothek mit 
einem Bestand von rund 7.000 Exemplaren, einer 
Ludothek, bis hin zur Herausgabe dieser Zeitschrift, 
die viermal jährlich in einer Auflage von 10.000 Stück 
erscheint. Das Team im Beratungszentrum besteht 
aus multiprofessionellen Beraterinnen mit langjäh­
riger Erfahrung. Sie verfügen über eine fundierte 
Ausbildung und besuchen laufend Weiterbildungs­
veranstaltungen und Kongresse. Unser Service ist 
auf höchstmögliche Objektivität in der Beratung 
ausgerichtet. Die Beratungen erfolgen kostenlos.

Unsere Beratungstage sind Dienstag und Don­
nerstag von 9 bis 17 Uhr und Freitag von 9 bis 
13 Uhr. Um eine telefonische Terminverein-
barung wird gebeten. Wir sind mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln (Straßenbahn Linie 7 in Richtung 
St. Leonhard/LKH, Haltestelle Odilien-Institut) direkt 
erreichbar. 

Beratungszentrum  
des Fördervereins  

Odilien-Institut 
Leonhardstraße 130, 8010 Graz 
T 0316 322 667-50

F 0316 322 667-49
E beratung@odilien.at

kostenlos
!

Spendenkonto Odilien-Institut:
IBAN: AT62 38000 0000 8762 502          BIC: RZSTAT2G

24. Juli 2018, 19:30  
im Pfarrsaal St. Leonhard 

27. Juli 2018, 19:30  
im Pfarrsaal St. Leonhard 

www.aimsgraz.at

AIMS BENEFIZKONZERTE
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ORCAM IST ON.

Orcam MyEye- die erste Brille,  
die vorlesen kann.
Orcam MyEye ist ein intuitives tragbares Gerät  
mit intelligenter Kamera, das sehbehinderten  
oder blinden Menschen das Leben erleichtert.

Sie reagiert auf einfache Gesten - auf Fingerzeig  
liest MyEye Texte in Echtzeit vor. 

Wir beraten Sie gerne!

OPTIK NEUROTH
AM EISERNEN TOR 2
8010 GRAZ
0316/815 500
OPTIK@NEUROTH.AT
WWW.OPTIKNEUROTH.AT

Bruck, Deutschlandsberg, 
Feldbach, Fürstenfeld, Graz, 

Judenburg, Leibnitz, Schladming
www.hypobank.at

Gute Beratung ist durch 
nichts zu ersetzen. 

Ganz einfach.
Das Wichtigste für uns sind immer Sie. 

ANZEIGE

ANZEIGE


